
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 29 (1913)

Heft: 44

Rubrik: Holz-Marktberichte

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sil. 4t 3S*»«s. t«|Wd|. ^a®&te..iseiïs»fi („MetPttblasn

BßbftterS füleffanbro Boita benannt ift. SCßaS bemnadß
bei einer SCßafferfraft bas ©efälle in SReter bebeutet, ift
bei bent elettrifcßen Strom bie Spannung, bie gemeinhin
in Boit auSgebrüctt mirb.

Ampere: ®te ©tnßeü ber Stromftärte, beren ©röße
roiffenfcßaftltch genau feftgelegt ift, r.ennt man iümpere,
nach bem berühmten fcangöftfd^en Bhpfifer Stnbre SRarte
2lmpere. SEBte bie Starte beS SGßafferlaufeS nach ber tn
ber Setunbe abflteßenben SEßaffermenge in Siter beftimmt
mirb, fo gilt als bas SRaß für bie Starte beS eïettrifd^en
Stromes bie Stromftärte, bie er in ber Setunbe buret)
bie Bettung förbert.

Df)m: ®er eleftrifcße Strom, ber nun in bie Sei»

tungen t)tnau§manbert, um fict) auf feinen SEBegen buret)
bie gäben oon Otütjtampen, buret) bie £>eizfpiralen ber
Kocßgefäße ober buret) bie SEBictlungen ber ÏÏRotoren t)ln=
burcßzuzroängen, firtbet überall einen SEBibetfianb, ben er
überminben muß. gließt er z- 58. buret) ben bünnen
®raßt etner ©lüßlampe, fo mirb biefer bis jur SGBeißglut
errodrmt unb leuchtet infolgebeffen auf. ®aS @ntftet)en
ber SEBärme läßt fid^ nur babureß ertlären, baß ein STeil

ber ©lettriziiät in äBärme oermanbelt mirb; eS bebeutet
bieS aber eine Scßroäcßung beS elettrifcßen Stromes. @r
finbet in ben gäben ber Sampe alfo einen SGBiberftanb,
ben er überminben muß. $ßntich liegen bie Betßältniffe
auch mteber beim SGBafferfalt; benn mürben mir bas ab»

ftteßenbe SBaffer tn etner SeltungSrößre roetterfüßren, fo
mürbe bie Strömung beS SÖBaffetS buret) Dteibung mit
ber fRoßrroanb oertangfamt roerben. ®te Seiiung bietet
bem SEBafferftrom einen äßiberftanb, ber abhängig ift
»on ber SÜBeite unb Bange ber Boßre. ©benfo tft ber
söuerfd&nitt unb bie Sänge beS ®rabteS beftimmenb für
ben SEBibetfianb. ®te ©inbeit für biefen BettungSroiber»
ftanb, für bie ein ganz genauer SGBert feftgelegt ift, nennen
mir Dbm, zur ©rinnerung an ben bebeutenben beutfdßen
fPbpftfer ©eorg Simon Dtp"-

SEBatt: SEBte nun bas SEBaffer, baS oon etner fjoße
bureß eine fRoßrleitung fjerabfältt, imftanbe ift, SEBaffer»

räber ju treiben, fo ift aueß ber elettrifcße Strom mit
einer geroiffen Stnjatjl 2lmpere unb einer beftimmten, in
Bolt gemeffenen Spannung imftanbe, Strbeit zu leiften,
inbem er ßampen fpeift, ffoeßgefäße erbiet unb SRotoren
in Beroegmtg feijt. gließen beifpietSmeife tn etner Setunbe
bei 100 ÜSJieter gallßöße jebn Siter SEBaffer ab, bie etn
©eroießt oon jebn Kilogramm ßaben, fo mirb bei biefem
Vorgang medbanifdbe Setftung im SDßerte oon 100 mal 10
glelcß 1000 Sefunben=9Reter Silogramm nerfügbar. "Sie
Seiftung beroertet fict) aus ber 3lrbeit (ftraft mal SOBeg)

innetbalb einer beftimmten geü- Unb ganz mie beim
SEBafferfafl mirb bie ©röße ber elettrifcßen Seiftung bureb
ba§ fßrobutt ber Spannung in Sott unb ber Strom»
ftärfe in Stmpere gemeffen. Beträgt z- B. bie Spannung
100 Bolt unb bie Stromftärte jebn 3lmpere, fo beroertet
fidb bie etettrifdbe Setftung auf 100 mal 10 gleich 1000
Solt=2lmpere. Statt Bolt»3lmpere nennt man bie ©tnbeit
ber elettrifdben Seiftung SEBatt, in eßrenber ©rinnerung
an ben großen görberer ber ®ampfmafcßtne, ben Schotten
QameS tlBatt. SEBeil man nun meeßanifeße unb eleftrifcße
Seiftungen oft tnetnanber umzurechnen bat, z- B. bei 9Ro»

toren, fo muß man miffen, baß 75 SRetertilogramm pro
Setunbe, ober baß 736 SSatt gleich einer 'Bferbeftärte (PS)
ftnb. ®aS Äiloroatt, mie man 1000 SEBatt in ber SrajiS
nennt, ift alfo eine etmaS größere ©tnbeit als bie fßferbe»
ftärfe; eS entfprießt etner "Setftung oon 1,36 PS.

Kilomattftunbe: SCßerben bie 1000 SEBatt eine
Stunbe lang oon bem elettrifdben Strom geteiftet, fo be»

trägt feine Arbeit 1000 SGßattfiunben ober eine Siloroatt»
ftunbe. ®ie Sitomattftunbe ift bie SRaßeinßeit für bie
elettrifdße 3lrbeit; fie ift baS Sßrobutt aus Setftung mal

3eit. $n einem ©IefirizitätS»3ä£)ler mirb z- B. ber Strom»
oerbrauch beS fïonfumenten in Éilomattftunben gemeffen.
9Rit einer üitoroattftunbe eleftrifcf-er ©nergie fann eine

äRetaÜbraßtlampe oon 25 Gerzen Seudbttraft ca. 40 Stunben
gebrannt roerben. ©ine elettrifch angetriebene fRäßmafcßtne
tann zitta 21 Stunben in Bcmegung gehalten merben,
ebenfo ein fletner Bentilator. SRit bem gtetchen Strom»
oerbrauch fann man 5000 SJReffer putjen, etn Blattei)ert
brei bis oier Stunben erbtßen ober mittelft beS elef»

trifdben ßigarrenanzünbetS 3000 Qigarren anzünben.
(2tuS ben Sölttteitungen ber „31. @. Union".)

®ie Ç>oÏ50tt«tett netlaufen allerorts redbt gut. fRa»

.nentlidb im Baußolzßanbel macht fidb arbent»
lidbeS Sinsteden ber ?ßreife bemertödr, ein geteßen, baß
man tn Baugeroerbefreifen mit einer Befferung ber
Bautätigfeit rechnet.

C>o!zpreife im Jtanton Bern. Bei ber |)olzfteige--
rung im ©aftbof zum „Bären" tn Dftermunbigen
mürben folgenbe greife erzielt: Buchenes iRunb» unb
Spältenbolz gr. 17.70 bis gr. 19, tanneneS Spülten»
bolz gr. 12.70, tanneneS iRunb» unb Spältenbolz gr. 10
bis gr. 11 60, tanneneS 9luSfchußbolz gr. 6 bis gr. 11
unb Bapierboli g*- 13, aUeS per Ster (3 Ster finb ein
Klafter), ©ine befonberS ftärfe Äonturrenz feßte bei ber
Berfteigerung ber buchenen SEBellen ein. ©ine Bartie
betfelben, bie per £)unbert auf 40 gr. gefdbäßt mar,
mürbe tn heißem Bingen zmifeßen ben Bemerbern auf
gr. 66 als hödbfteS Angebot gesteigert ; für SRifchroellen
mürben gr. 37—41.50 per §unbert gelöft. gür einen
Budhenfiamm rourbe per Kubif» ober geftmeter gr. 32
gelöft. Sämtlidbe B^eife oerftehen fidb ab Sagerplat) im
SÖBalb.

froljoetlSufe. SCßir fteßen mitten in ber dt unb»
bolzfaifon 1913—14. ®aS erfte ^fntereffe aller §olz»
fäufer richtet fteß beute nadß bem Betlauf biefer 3luf=
tionen. Staunenb über bie fRefultate frägt man fidb,
mie lange benn noch baS Sîlnzieben ber Bobholzpreife
roeiter gebt, überall tlagte man über baS fcßledble SSßirt»

fdbaftSjabr 1913 unb troßbem rourbe oon Slntang ber
Satfon ab mit ber größten llnternebmungSluft getauft,
fülle Bermaßrungen tn ben gaeßblättern ber ^olztäufer»
fdßaft halfen nicßtS. fRur ber ^olzßanbel mar anfangs
nodß zurüdßaltenb unb ließ ber Sägetnbuftrie bie Breife
madben. llnb ba ber Bebarf -gebeett merben muß, bie
Äonfurrenz immer größer mirb, fo rourbe gefteigert unb
bie golge ift, baß um bie ®are feiten meßr ein SoS zu
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Physikers Aleffandro Volta benannt ist, Was demnach
bei einer Wasserkraft das Gefälle in Meter bedeutet, ist
bei dem elektrischen Strom die Spannung, die gemeinhin
in Volt ausgedrückt wird.

Ampere: Die Einheit der Stromstärke, deren Größe
wissenschaftlich genau festgelegt ist, nennt man Ampere,
nach dem berühmten französischen Physiker Andre Marie
Ampere. Wie die Stärke des Wasserlaufes nach der in
der Sekunde abfließenden Wassermenge in Liter bestimmt
wird, so gilt als das Maß für die Stärke des elektrischen
Stromes die Stromstärke, die er in der Sekunde durch
die Leitung fördert.

Ohm: Der elektrische Strom, der nun in die Lei-
tungen hinauswandert, um sich auf seinen Wegen durch
die Fäden von Glühlampen, durch die Heizspiralen der
Kochgefäße oder durch die Wicklungen der Motoren hin-
durchzuzwängen, findet überall einen Widerstand, den er
überwinden muß. Fließt er z. B. durch den dünnen
Draht einer Glühlampe, so wird dieser bis zur Weißglut
erwärmt und leuchtet infolgedessen auf. Das Entstehen
der Wärme läßt sich nur dadurch erklären, daß ein Teil
der Elektrizität in Wärme verwandelt wird; es bedeutet
dies aber eine Schwächung des elektrischen Stromes Er
findet in den Fäden der Lampe also einen Widerstand,
den er überwinden muß. Ahnlich liegen die Verhältnisse
auch wieder beim Wasserfall; denn würden wir das ab-
stießende Wasser in einer Lettungsröhre weiterführen, so

würde die Strömung des Wassers durch Reibung mit
der Rohrwand verlangsamt werden. Die Leilung bietet
dem Wasserstrom einen Widerstand, der abhängig ist
von der Weite und Länge der Rohre. Ebenso ist der
Querschnitt und die Länge des Drahtes bestimmend für
den Widerstand. Die Einheit für diesen Leitungswider-
stand, für die ein ganz genauer Wert festgelegt ist, nennen
wir Ohm, zur Erinnerung an den bedeutenden deutschen
Physiker Georg Simon Ohm.

Watt: Wie nun das Wasser, das von einer Höhe
durch eine Rohrleitung herabfällt, imstande ist, Wasser-
räder zu treiben, so ist auch der elektrische Strom mit
einer gewissen Anzahl Ampere und einer bestimmten, in
Volt gemessenen Spannung imstande, Arbeit zu leisten,
indem er Lampen speist, Kochgefäße erhitzt und Motoren
in Bewegung setzt. Fließen beispielsweise in einer Sekunde
bei 100 Meter Fallhöhe zehn Liter Wasser ab, die ein
Gewicht von zehn Kilogramm haben, so wird bei diesem

Vorgang mechanische Leistung im Werte von 100 mal 10
gleich 1000 Sekunden-Metev Kilogramm verfügbar. Die
Leistung bewertet sich aus der Arbeit (Kraft mal Weg)
innerhalb einer bestimmten Zeit. Und ganz wie beim
Wasserfall wird die Größe der elektrischen Leistung durch
das Produkt der Spannung in Volt und der Strom-
stärke in Ampere gemessen. Beträgt z. B. die Spannung
100 Volt und die Stromstärke zehn Ampere, so bewertet
sich die elektrische Leistung auf 100 mal 10 gleich 1000
Volt-Ampere. Statt Volt-Ampere nennt man die Einheit
der elektrischen Leistung Watt, in ehrender Erinnerung
an den großen Förderer der Dampfmaschine, den Schotten
James Watt. Weil man nun mechanische und elektrische
Leistungen oft ineinander umzurechnen hat, z. B. bei Mo-
toren, so muß man wissen, daß 75 Meterkilogramm pro
Sekunde, oder daß 736 Watt gleich einer Pferdestärke (US)
sind. Das Kilowatt, wie man 1000 Watt in der Praxis
nennt, ist also eine etwas größere Einheit als die Pferde-
stärke; es entspricht einer Leistung von 1,36 ?3.

Kilowattstunde: Werden die 1000 Watt eine
Stunde lang von dem elektrischen Strom geleistet, so be-

trägt seine Arbeit 1000 Wattstunden oder eine Kilowatt-
stunde. Die Kilowattstunde ist die Maßeinheit für die
elektrische Arbeit; sie ist das Produkt aus Leistung mal

Zeit. In einem Elektrizitäts-Zähler wird z. B der Strom-
verbrauch des Konsumenten in Kilowattstunden gemessen.

Mit einer Kilowattstunde elektrischer Energie kann eine

Metalldrahtlampe von 25 Kerzen Leuchtkraft ca. 40 Stunden
gebrannt werden. Eine elektrisch angetriebene Nähmaschine
kann zirka 21 Stunden in Bewegung gehalten werden,
ebenso ein kleiner Ventilator. Mit dem gleichen Strom-
verbrauch kann man 5000 Messer putzen, ein Plätteisen
drei bis vier Stunden erhitzen oder mittelst des elek-

irischen Zigarrenanzünders 3000 Zigarren anzünden.
(Aus den Mitteilungen der „A. E. G. Union".)

HMz«MarkwKNiMêc.
Die Holzganten verlaufen allerorts recht gut. Na-

.nentlich im Bauholzhandel macht sich ein ordent-
liches Anziehen der Preise bemerkbar, ein Zeichen, daß
man in Baugewerbekreisen mit einer Besserung der
Bautätigkeit rechnet.

Holzpreise im Kanton Bern. Bei der Holzsteige
rung im Gasthof zum „Bären" in Ostermundigen
wurden folgende Preise erzielt: Buchenes Rund- und
Spältenholz Fr. 17.70 bis Fr. 19, tannenes Spälten-
holz Fr. 12.70, tannenes Rund- und Spältenholz Fr. 10
bis Fr. 11 6V, tannenes Ausschußholz Fr. 6 bis Fr. 11
und Papierholz Fr. 13, alles per Ster (3 Ster sind ein
Klafter). Eine besonders starke Konkurrenz setzte bei der
Versteigerung der buchenen Wellen ein. Eine Partie
derselben, die per Hundert auf 40 Fr. geschätzt war,
wurde in heißem Ringen zwischen den Bewerbern auf
Fr. 66 als höchstes Angebot gesteigert; für Mischwellen
wurden Fr. 37—41.50 per Hundert gelöst. Für einen
Buchenstamm wurde per Kubik- oder Festmeter Fr. 32
gelöst. Sämtliche Preise verstehen sich ab Lagerplatz im
Wald.

Holzverkäufe. Wir stehen mitten in der Rund-
Holzsaison 1913—14. Das erste Interesse aller Holz-
käufer richtet sich heute nach dem Verlauf dieser Auk-
tionen. Staunend über die Resultate frägt man sich,
wie lange denn noch das Anziehen der Rohholzpreise
weiter geht, überall klagte man über das schlechte Wirt-
schaftsjahr 1913 und trotzdem wurde von Anfang der
Saison ab mit der größten Unternehmungslust gekauft.
Alle Verwahrungen in den Fachblättern der Holzkäufer-
schaft halfen nichts. Nur der Holzhandel war anfangs
noch zurückhaltend und ließ der Sägetndustrie die Preise
machen. Und da der Bedarf gedeckt werden muß, die
Konkurrenz immer größer wird, so wurde gesteigert und
die Folge ist, daß um die Taxe selten mehr ein Los zu
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befommen iß. Unb bte fHttfc^Iäge ber gorftoermaltungen
finb an unb für ßcß fcfjon fo ßocß, baß bie Süßware
im Serßältnil ju ben greifen ber SertaufSmare hin*
retcßenb bamit bewertet wäre. ©S ift ein berechtigter
SBunfcß ber ©ägetnbufirie unb bes ßolzhanbell, wenn
fie bie f^orfibe^örberc bitten, bei geßfeßung ber Sojen
me|r [Rüdficßt ju üben auf bie Sage bel Çolzmarttel
unb babei auch ß® anzuhören. SBenn wir bie einzelnen
Serlauflrefultate burcßfeßen, treffen wir nur ganz feiten
greife an, bie unter ben Sajen blieben. 3n Samern
hat ftcß bie SHbfcßmächung am ©icßenholzmartt auch bei
ben jüngßen ©ichenßammholzoetläufen gezeigt. 3n Surg*
winbheim tonnte j. 93. nur 99,5% ber Saje erzielt
werben, in ©brach 85,5 ®% [Rabeltunbßolz bagegen
würbe in ber [Regel über ben Sojen abgefegt; fo erlöfte
Kempten 109,6®% ©ulzfcßneib 108,9"% ©ünjburg 109%,
greifing 107,8%, Such 115%, 3Raut*Dft 123,6«%
©dhlüffeifclb 116 ®%. ©ehr hoch würbe in ben bape»
rifcßen Sklbungen [ßapterßolz unb Kißenßolz bewertet,
fo [jkpterßolz in llRarquartßetwDft mit 135 %, in Shier*
haupten mit 112%, Kißenßolz in SRarquartßetwDß mit
112 unb 114%. ©ehr günftig für ben SBalbbefiß
fcßnitten auch M® Serläufe im ©Ifaß, in Saben unb in
SSürttemberg ab. 9luf ber ganzen x'tnie würben tn ber
§auptfacße bte Sajen überboten; fo erzielte Slltenfteig
(2ßürttem6erg) 114®% Kircßzarten (Saben) 112,8®%
tn Kolmar würben bei einem jum Setlaufe ftehenben
|jolj um 70—75®% mitunter fogar um 100 % über*
boten. 2tucß in ben übrigen fübbeutfcßen 2Balbungen
würbe fehr oft p greifen eingebest, bie p ben gegen*
wärtigen greifen für bal ©chnittmaterial in einem ab*
foluten SRißoerhältnil flehen.

üerscftiedenes.

f ÜRaletmeißer IRnöolf Stehet In Söoüiöhöfcn*
giirich ftarb am 17. Januar. @r war ein aUgemein
gearteter unb beliebter SJtann, welcher ber Kitcßgemeinbe
all langjähriger [ßräfibent ber Pflege mertoolle Stenfte
geleiftet hat. Set in einfachen Serhällniffen aufgemacßfene
SERartn brachte fein ©efcßäft burd) ©erciffenßaftigleit im
Setufe p fcßöner Slüte; in allen Ämtern, p benen ihn
bas Settrauen ber ©emeinbc berief, arbeitete er ftetl
mit großer [ßßid|ttreue. Sor ber ©tabtoereinigung ge*
hörte er bern ©emeinberat unb ber ©chulpflege 2ßolli§*
ßofen an ; fett 1902 war er [ßräfibent ber Kirchenpflege
unb ber Kircßgemeinbe. ©in fchlicßtel, fqmpathifcheê,
oerftänbigeS Siefen zeichnete ihn auS. ©eit einigen 9Jlo=

naten oerjehrte ein |>erzleiben fetne Kräfte; er ift bloß
59 Qaßre alt geworben.

URoberner $>oljöatt. Sal ©pfiem. „£>eßer", bal
bie ©rfahrungen mit ©ifenbaulonfirultionen für ben

^oljbau oerwenbet, mächtige Sacß * Sogenträger aus
fwlzbicßten pfammenleimt, in unterfchieblichen ©tärlen,
je nadj ber unterfcßteDltchen Seanfprucßung auf 3ug unb
Srud, hat bei geringeren ©emicßtel ber Konfiruitionl*
teile wegen oor bem ©ifen otel ooraul. ©I fanb baher
fcßneU ©ingang im Sauwefen unb bewährt fid) bei
flberfpannung großer gläcßen, wo Unterßütpngen oorn
Soben auS all ßarte Çtnberniffe empfunben werben
würben, aufl befie. Stuf ber SanbelaulfteUung tn
Sern trifft man in oerfcßiebenen fallen auf btefe Kon*
ftrultionen. Sie Fachleute, URaurer, ©chloffer, ßimmer*
leute, Saufcßretner ufw. hatten jet)t ©elegenheit, ein
größere!, fauber aulgeführtel äRobeü einel nach „©gfiem
^eßer" gebauten !eropIan=@chuppen§ im ©cßaufenfter
bei ^auShaltunglgefcßäftel Sitting am Sennweg in
Büricß anpfehen. Sie Sauweife hat bereit! Nachahmet

gefunben, bie ihre Snberungen ebenfalll burch patent*
fcßuß fiebern liefen.

pflügen mit ©yploßoßoffen. 3n ©olombier
(iReuenburg) würben im Setfein bei Sorßeberl bei Sanb*
wirtfcßaftlbepartementl, [ßettaoel, unb einer großen $u*
feßauermenge, Serfuche bei SßügenS mit ©jploßoßoffen
oorgenommen, wie fie in Slmerila feßon lange im ©ebraueß
finb. ©I würbe fjiep bal fogenannte 3B e ft p h a l i t oer»
wenbet, ba! etwa 30 cm tief in ben Soben gelegt würbe.
Surch bie ©jploßon würbe ber Soben bil auf eine Siefe
oon 50 cm aufgewühlt. Sei weiteren Serfucßen würben
große Säume babureß aulgegraben, baß um
fie herum in einiger ©ntfernung üJlinen gelegt würben,
burch beren ©ntjünbung große Södfjer entftanben, fo baß
ba! qanje ©rbreich um ben Saum gelodert würbe, ohne
baß ber Saum irgenbwte bef(f)äbigt würbe. Ültle Ser*
fuche follen noHlommen gelungen fein. Sie Koften finb
nur gering.

Stattliche Nußbäume, ©in ©enfer ^oljhänbler hat
um ben ißreil oon 1300 gr. einen Sußbaum getauft,
beffen ©tamm 1 m 80 Surchmeffer aufweift. Set [Riefe
hat bei ©ranl oberhalb 9Rpon geftanben. @r foü auf
ber Serner SanbelaulfteUung parabicren. Um ihn oon
feinem bisherigen ©tanbort nach ber Sahnfiation oon
©elignt) p brtngen, mußte man 13 Ißferbe oor ben
©djlttten fpannen. — 3» ber gleichen [Rummer bel
©enfer Slattel lieft man oon einem gleichfalls im äßaabt*
lanb, in Panex sur Ollon geworfenen [Rußbaum, beffen
©tamm bei 3 m Umfang 50 m fjöße erreicht- ®ie
SRaße erfdgeinen um fo beachtenswerter, all ber ©tanb*
ort eine SÜReereShölje oon 950 m hat. Sluch biefer Saum
würbe gefällt.

©taubbelämpfung bei fÇroft. Sa! ftäbtifd^e Sief*
bauamt in Karlsruhe hat in biefen Sagen pm erften
aRale umfangreiche Serfucße gemacht, um feftpftetien,
inwieweit ßcß ©hlormagnefiumlauge pr ©taubbelämpfung
bei ffroßwetter oerwenben läßt. Ser ©rfolg iß bil jeßt
all gut p bezeichnen. Sie Sauge, bte auf Sßafier* unb
©chotterftraßen, wie auch Bementgeßwegen aulaegoffen
würbe, hat, wie auf ©runb ooraulgegangener Serfucße
tn tletnerem Umfange erwartet werben lonnte, p ©il»
bilbungen leinen 2lniaß gegeben, bie ©traßen aber fiänbig
feudßt gehalten. Sewäßrt fid) bie Sauge auch bei höheren
Kältegraben, fo iß ber ©tabtoerwaltung ein wertoolle!
SRittel in bie §anb gegeben, bie ©traßen auch bei fdjnee*
freiem großwetter ftaubfret p halten, inlbefonbere ße

ohne bie unangenehme ©taubentmieflung zu reinigen. ©I
wirb baßer gurgelt ber SRärzßürme möglich fetn, bie

©taubplage zu minbetn, oßne ©efaßr zu laufen, bei ©in*
tritt oon groß ©lattetl auf ben ©traßen zu oerurfaeßen.

ßtteratur*
©eßweijer Saulaienber 1914. [Rebaltion @. Ußeri,

Strcßitelt, 3üncß.

©chweijer 3ngenieut*Kalen0er 1914. [Rebaltion S.
SBenner, ©tabtingenieur, 3üricß. [ßrei! je gr. 5.—.
Setbe zufammen gr. 8.50.
Sie beiben für unfere Saumelt unentbehrlichen Ka»

lenber iommen nun im 35. Qaßrgang heraus. Sie Sor*
Züglicßleit berfelben iß anerlannt, fo baß wir beten Hin*

Schaffung jebermann, ber mit ^odß* ober Stefbau zu tun
ßat, fei er Ulrcßitett, Ingenieur, Saumetßer ober Sau*
ßanbwerler, empfehlen. Sei ber güKe bei ©ebotenen wirb
jeber etwa! [Rfißlicßel ßnben.
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bekommen ist Und die Anschläge der Forstverwaltungen
sind an und für sich schon so hoch, daß die Rohware
im Verhältnis zu den Preisen der Verkaufsware hin-
reichend damit bewertet wäre. Es ist ein berechtigter
Wunsch der Sägeindustrie und des Holzhandels, wenn
sie die Forstbehörden bitten, bei Festsetzung der Taxen
mehr Rücksicht zu üben auf die Lage des Holzmarktes
und dabei auch sie anzuhören. Wenn wir die einzelnen
Verkaufsresultate durchsehen, treffen wir nur ganz selten
Preise an, die unter den Taxen blieben. In Bayern
hat sich die Abschwächung am Eichenholzmarkt auch bei
den jüngsten Eichenstammholzverkäufen gezeigt. In Burg-
windheim konnte z. B. nur 99,5°/» der Taxe erzielt
werden, in Ebrach 85,5 "/«. Nadelrundholz dagegen
wurde in der Regel über den Taxen abgesetzt; so erlöste
Kempten 199,6°/», Sulzschneid 198,9°/», Günzburg 199°/»,
Freising 197,8°/», Buch 115»/», Maut-Ost 123.6°/»,
Schlüffelfeld 116°/».. Sehr hoch wurde in den baye-
rischen Waldungen Papierholz und Kistenholz bewertet,
so Papterholz in Marquartstetn-Ost mit 135 °/», in Thier-
Häupten mit 112°/», Kistenholz in Marquartstein-Ost mit
112 und 114°/». Sehr günstig für den Waldbesitz
schnitten auch die Verkäufe im Elsaß, in Baden und in
Württemberg ab. Auf der ganzen Linie wurden in der
Hauptsache die Taxen überboten; so erzielte Altensteig
(Württemberg) 114°/», Kirchzarten (Baden) 112,8°/»,
in Kolmar wurden bei einen, zum Verkaufe stehenden
Holz um 79—75°/», mitunter sogar um 199°/» über-
boten. Auch in den übrigen süddeutschen Waldungen
wurde sehr oft zu Preisen eingedeckt, die zu den gegen-
wärtigen Preisen für das Schnittmaterial in einem ab-
soluten Mißverhältnis stehen.

l>m»ieaene!.
P Malermeister Rudolf Dreher in Wollishofen-

Zürich starb am 17. Januar. Er war ein allgemein
geachteter und beliebter Mann, welcher der Kirchgemeinde
als langjähriger Präsident der Pflege wertvolle Dienste
geleistet hat. Der in einfachen Verhältnissen aufgewachsene
Mann brachte sein Geschäft durch Gewissenhaftigkeit im
Berufe zu schöner Blüte; in allen Amtern, zu denen ihn
das Vertrauen der Gemeinde berief, arbeitete er stets
mit großer Pflichttreue. Vor der Stadtoereinigung ge-
hörte er dem Gemeinderat und der Schulpflege Wollis-
Höfen an; seit 1992 war er Präsident der Kirchenpflege
und der Kirchgemeinde. Ein schlichtes, sympathisches,
verständiges Wesen zeichnete ihn aus. Seit einigen Mo-
naten verzehrte ein Herzleiden seine Kräfte; er ist bloß
59 Jahre alt geworden.

Moderner Holzbau. Das System „Hetzer", das
die Erfahrungen mit Eisenbaukonstruktionen für den

Holzbau verwendet, mächtige Dach-Bogenträger aus
Holzdichten zusammenleimt, in unterschiedlichen Stärken,
je nach der unterschiedlichen Beanspruchung auf Zug und
Druck, hat des geringeren Gewichtes der Konstruktions-
teile wegen vor dem Eisen viel voraus. Es fand daher
schnell Eingang im Bauwesen und bewährt sich bei
Überspannung großer Flächen, wo Unterstützungen vom
Boden aus als starke Hindernisse empfunden werden
würden, aufs beste. Auf der Landesausstellung in
Bern trifft man in verschiedenen Hallen auf diese Kon-
struktionen. Die Fachleute, Maurer, Schlosser, Zimmer-
leute, Bauschreiner usw. hatten jetzt Gelegenheit, ein
größeres, sauber ausgeführtes Modell eines nach „System
Hetzer" gebauten Aeroplan-Schuppens im Schaufenster
des Haushaltungsgeschäftes Ditting am Rennweg in
Zürich anzusehen. Die Bauweise hat bereits Nachahmer

gefunden, die ihre Änderungen ebenfalls durch Patent-
schütz sichern ließen.

Pflügen mit Explosivstoffen. In Colombier
(Neuenburg) wurden im Beisein des Vorstehers des Land-
wirtschaftsdepartements, Pettavel, und einer großen Zu-
schauermenge. Versuche des Pflügens mit Explosivstoffen
vorgenommen, wie sie in Amerika schon lange im Gebrauch
sind. Es wurde hiezu das sogenannte We ftp h alit ver-
wendet, das etwa 39 om tief in den Boden gelegt wurde.
Durch die Explosion wurde der Boden bis auf eine Tiefe
von 59 em aufgewühlt. Bei weiteren Versuchen wurden
große Bäume dadurch ausgegraben, daß um
sie herum in einiger Entfernung Minen gelegt wurden,
durch deren Entzündung große Löcher entstanden, so daß
das ganze Erdreich um den Baum gelockert wurde, ohne
daß der Baum irgendwie beschädigt wurde. Alle Ver-
suche sollen vollkommen gelungen sein. Die Kosten sind
nur gering.

Stattliche Nußbäume. Ein Genfer Holzhändler hat
um den Preis von 1399 Fr. einen Nußbaum gekauft,
dessen Stamm 1 in 89 Durchmesser aufweist. Der Riese
hat bei Crans oberhalb Nyon gestanden. Er soll auf
der Berner Landesausstellung paradieren. Um ihn von
seinem bisherigen Standort nach der Bahnstation von
Celigny zu bringen, mußte man 13 Pferde vor den
Schlitten spannen. — In der gleichen Nummer des
Genfer Blattes liest man von einem gleichfalls im Waadt-
land, in Lunex svr Ollon gewachsenen Nußbaum, dessen
Stamm bei 3 m Umfang 59 m Höhe erreicht. Die
Maße erscheinen um so beachtenswerter, als der Stand-
ort eine Meereshöhe von 959 m hat. Auch dieser Baum
wurde gefällt.

Staubbekämpfung bei Frost. Das städtische Tief-
bauamt in Karlsruhe hat in diesen Tagen zum ersten
Male umfangreiche Versuche gemacht, um festzustellen,
inwieweit sich Chlormagnesiumlauge zur Staubbekämpfung
bei Frostwetter verwenden läßt. Der Erfolg ist bis jetzt
als gut zu bezeichnen. Die Lauge, die auf Pflaster- und
Schotterstraßen, wie auch Zementgehwegen ausaegossen
wurde, hat, wie auf Grund vorausgegangener Versuche
in kleinerem Umfange erwartet werden konnte, zu Eis-
bildungen keinen Anlaß gegeben, die Straßen aber ständig
feucht gehalten. Bewährt sich die Lauge auch bei höheren
Kältegraden, so ist der Stadtverwaltung ein wertvolles
Mittel in die Hand gegeben, die Straßen auch bei schnee-

freiem Frostwetter staubfrei zu halten, insbesondere sie

ohne die unangenehme Staubentwicklung zu reinigen. Es
wird daher zurzeit der Märzstürme möglich sein, die

Staubplage zu mindern, ohne Gefahr zu laufen, bei Ein-
tritt von Frost Glatteis auf den Straßen zu verursachen.

Literatur.
Schweizer Baukalender 1914. Redaktion E. Usteri,

Architekt, Zürich.

Schweizer Ingenieur-Kalender 1914. Redaktion V.
Wenner, Stadtingenieur, Zürich. Preis je Fr. 5.—.
Beide zusammen Fr. 8.59.
Die beiden für unsere Bauwelt unentbehrlichen Ka-

lender kommen nun im 35. Jahrgang heraus. Die Vor-
züglichkeit derselben ist anerkannt, so daß wir deren An-
schaffung jedermann, der mit Hoch- oder Tiefbau zu tun
hat, sei er Architekt, Ingenieur, Baumeister oder Bau-
Handwerker, empfehlen. Bei der Fülle des Gebotenen wird
jeder etwas Nützliches finden.
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